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hevge hoi Ofen; im Bihariairel). auf dem Vorlande bei Grossvvardein

und Miclo Lasuri; aiil' dem Bunloskö bei Petrani nächst Belenyes und

im Tliale der weissen liöros auf den Trachyttuffbanken bei Chisindia

siid;)stlirh von Buteni. — Tracliyt, KalL 150—630 Met. Fehlt im

Tieflande. - (Aus der Diagnose Linne's [^foliis lineari — lanceolatis,

pinnato — dentatis"], sowie aus der Scldussbemerkung-, in welcher

Linne von seiner V. austriaca sagt: dass ihre Blatter fast die Form

der Blatter des P/antago Coronopus haben und dass dieselbe der

vorhergehenden Art [K. Teucriuni L., d, i. F. latifolia der neueren

Autoren] ungemein nahe verwandt sei, so wie endlich aus der Stand-

ortsangabe [.,Habitat in Austria"] erhellt, dass Linne mit F. austriaca

jene ni Oest erreich nicht seltene Pilanze gemeint hat, welche Neil-

reich so wie Sa dl er [in der 1. Auflage seiner Fl. Com. Pest.] als

F. dentata Schmidt aufführen. — V. dentala Schmidt ist auch

nichts anders als eiu Synonym dieser echten F. austriaca Linne. —

•

Wie es gekommen sein mag, dass bei den so klaren und bündigen

Angaben Linne's dennoch viele neuere Autoren die F. austriaca L.

mit dessen F. multißda konfundiren und diese letztere für F. austriaca

L. nehmen, ist mir unerklärlich, ebenso wie es mir unbegreiflich ist,

dass man sowohl zu F. austriaca als auch zu F. multißda sehr

häufig nicht Linne sondern Jacquin, welclier an den Missverstand-

nissen über alle diese Veronica-Arlen den hervorragendsten Antheil

hat, als Autor citirt findet.)

12:^.0. Veronica multißda L. Sp. pl. ed. L, 13. — (V. austriaca

Sa dl. Fl. Com. pest. ed. II., p. 7; Neilr. Aufz. d. ung. u. slav. Pfl.

188, nicht Linne.) — Auf grasigen trockenen Plätzen. Im Gebiete

selten. Im Tiettande auf der Kecskem. Landhöhe: auf den Losshügeln

zwischen Waitzen und dem Fusse des Nagyszäl, im Walde zwischen

Kerepes und Gödollö und auf den Grasfluren entlang dem Rakosbache

bei Pest. In der Tiefebene auf der Steppe^ bei Kisujszälläs. Im süd-

östlichen Winkel unseres Gebietes bei 0. Paulis an der Maros. —
Tert. und diluv. Lehm und lehmiger Sandboden. 75—150 Met. — Die

oben angegebenen Standorte bezeichnen zugleich die nordwestliche

Vegetationslinie dieser im siidöstlichen Europa, zumal in Untersteier-

mark, auf dem Karste bei Triest und Fiume, in Kroatien, Banat, Sie-

benbürgen, auf den südrussischen Steppen, im Kaukasus und im Orient

sehr häufigen Pflanze.

Die Brombeeren
der

Flora von Ks. Podhrad in Ungarn.

Von Jos. L. Holuby.

In der Oest. bot. Zeitschr. 1868, S. 175 ff", gab ich eine Auf-

zählung der auf unserm Gebiete wachsenden Brombeeren. Seitdem habe
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ich die an Brombeeren reichsten Lokalitäten sowohl im M. Ljeskover als

auch im Bosäcer Thale vielfach beoang-en und ein reiches Material zu
meiner Arbeit über die Süd-Trenciner Brombeeren g-esammelt. Gegen-
wärtig will ich nur die verbreitetslen oder auffallendsten Formeii auf-

zählen, und muss einstweilen die vereinzelt vorkommenden ausser

Acht lassen.

Rnbus L.

I. Idaei.

1. R. Idaens L. Gemein in ^yäldern.

li. Melanocarpi.

A. Homoeoacanihi.

2. R. nitidus NW. Höchst selten auf einem müssigfeuchten Bruch-
felde der Rodungen Senäkovä nordwestlich von N. Podhrad.

3. R. purpureus Hol. Schüssling bogig gestreckt, dick, 5kantig,

kahl, schwach bereift, nur mit gleichlangen, kantenständigen, von

der Seite zusammengedrückt en Stacheln bewehrt; Blätter 5zählig

mit zentraler oder undeutlich lateraler Blättchenstellung, bei-

derseits sattgrün, oberseits kahl, unterseits nur in der Jugend dünn-
filzig, spater spärlich behaart; Endblättchen aus seichtherzförmiger

Basis eifiirmig in eine meist seitwärts gebogene Spitze auslaufend,

untere Seitenblältchen kurzgestielt; Blüthensland lockerrispig
oder -traubig; Blüthensliele meist unbe wehrt, drüsenlos: Blu-

menblätter beiderseits behaart, eiförmig, purpurn; Staubfäden

purpurn, aufrecht, die gleichfalls purpurnen Griffel weit
überragend, nach dem Verblühen über denselben zusammenneigend;
Kelch graufilzig, unbewehrt, nach dem Verblühen zur ückgeschlagen;
Fruchtknoten behaart, Frucht schwarz, imbereift und nur spärlich

zur Entwicklung gelangend. Blüht Anfangs Juli. In Menge in Holz-

schlägen des Waldes Resetärove.'. Wenn die Früchte auch mangelhaft

erscheinen, darf man diese Brombeere dennoch für keinen Bastart

halten. In der Frucht sieht sie dem ß. candicans allerdings ähnlich,

doch unters Mieidet sie sich von dieser letztern Art hinlänglich durch

den bereiften Schjssling und die aufrechten auffallend langen, die

Griffel weit überragenden Staubfäden.

4. R. candicans Whe. Die häufigste Art auf unserm Floren-

gebiete. In Holzschlägen ist der Blüthensland oft traubig und lang,

die Bliilhen meist weiss; dagegen hat die, auf sonnigen Kalkhügeln

wachsende Form einen gedrungenblüthigen, straussformigen Blüthen-

sland, rosafarbige Blumenblätter und grössere Früchte. Ob jene Brom-
beere, die ich in meinem Aufsatze. „Die Rubi d. Ns. Podhr. Flora*

(Oe. b. Z. 1S68, S. 177.;) als iJ. fallax Chab. bezeichnete, und die sich

durch die beiderseits grünen, unterseits spärlich behaarten, meist sehr

grossen Blätter, den stumpfkantigen Schossling und häufig durch-

blätterte Rispe auszeichnet, wirklich hieher gehöre oder aber als Art

behandelt zu werden verdiene, wage ich mit Bestimmtheit noch nicht

zu entscheiden.

5. R. podhradiensis Rol. (7J. candicansX vulgaris?) Schossling

hochbogig, dick, gefurcht, ökantig, spärlich büschelhaarig,
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<lrü seil los. nur mit orlpirhlano^on. entfenUstohenden, fast g-eraden.

kanteiisl.tiitliijeii Sta.iieln beweini: Blätter TZalilia: niit zentraler
BlAttclienstellung-. oberseits spärlich strieg eliiaarior. unterseils

grau- bis weissfilzig. ungleich ffrob o-esigt; Endid.ittchen aus

seiclitherzf inniger oder abgestutzter Basis eiförmig; mittlere Blatlchcn

lang-, die unteren kurz-, aber deutlich gestielt; Blaltchen von
einander weit abstehend, sich mit den Riindern nicht berührend;
Blüthenstand lang, pyramidalrispig, mit 3gabe liger Veräste-
lung. Ris[>en;:ste graufdzig. drüsenlos. wie der Schössling bewaffnet;

Blumenblätter eirundl ich. behaait, blassrosa: Staubfaden trichte-
rig, riitlilich, die ge'blichen Griffel etwas überragend: Kelch

graufilzig, unbewehrt. nur selten am Grunde mit vereinzelten feinen Na-
deln besetzt, nach dem Verblühen zurückgeschlagen; Fruchtknoten

kahl; Frucht, wo sie zur Entwicivlung gelangt, schwarz, unbereift.

Bleibt meist steril und trägt nur äusserst selten einzelne grosse Theil-

früchtchen. Juli. In troci.enen Gräben am Westabhanofe des Ivalkhiicrels

Budisovä. hier an mehreren Stellen in Menge, dann im Tiiale Cliumy
ein mächtiger Stock. Durch einen MissgritT habe ich vor zwei Jahren

eine Form des R. rufgaris aus dem Walde R>»setärovec auch unter

dem Namen _/?. podhradieftsis' an einige Freunde versendet. Den
Namen schreibe ich ni;!it podhradensis sondern podhradicnsis. weil

mein Woiinort Z. Podiiradie heisst und wenn man ihn deutsch oder

magyarisch ,Ns. Podhrad" oder _Ns. Podhragy- schreibt, dies nur ein

alter, leider eingebürgerter Missbrauch ist.

6. B. moestus Hol. (7?. trisüs Hol. non Gremli: R. discohr X.
tomenfosus Schwarzer in litt, zum Theil. R. e/nfior Hol. exs. non
Focke.) Schössling hochbogig, dick, gefurcht 5 kantig, nur an der
Spitze in der Jugend spärlich büschelhaarig, dann kahl, mit

gleichlangen, kantenständigen, kräftigen, mässiff gebotenen Stacheln

bewehrt, drüsenlos. Bl itter 5zählig mit zentraler Blättchenstellung,

oberseits in der Jugend dichtgraufilzig. auch ausgewachsen dicht-
haarig, matt, unterseifs dicht weissfilzig: Endblättchen gross,
herzeirundlich, zugespitzt, untere Seitenblättchen kurz- aber
deutlich gestielt; sämmtliche Blättchen breit, sich mit den
Randern berührend oder theilweise deckend, lederartig;
Blüthenstand Iraubig bis pyramidalrispig, im letztern Falle mit 3oabe-
liger Verästelung, am Grunde wenig beblättert, drüsenlos; Blumen-
blätter eirund, spärlich behaart, konstant weiss: Staubfaden

ungleich, ausgebreitet, die Griffel überragend; Kelch weissfilzig,

nach dem Verblühen zurückgeschlagen; Fruchtknoten kahl;
Frucht schwarz, unbereift. reichlich und regelmässig entwickelt.
Blüht im Juli. H aifig in den Podhrader. Bosäcer und M. Ljeskover
Rodungen. Auch im Neutraer Comitate sah ich diese schöne Art am
Fusse der Javorina. Den Namen ^R. trisfis,'^ unter welchem ich diese

Art seit vier Jairen vielfach an Freunde versendet habe, nmsste ich

fallen lassen, da Gremli im Jahrg. iSTl dieser Zeitschrift, Seite 97
bereits einen _fi. tristis^ aus der Gruppe der Glandulosen publizirt

hat. Die über all reichliche und vollkommene Fruchtbildung unserer
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R. moesfus spricht deutlich gfinug- gegen die Annahme eines hybriden

Ursprungs. Schwarzer sah an der Blattoberfläche auch Sternhaare,

was ihn verleitete, diese Art von R. tomentosus als dessen illegitimen

Nachkommen abzuleiten. Es wäre jedenfalls gewagt zu behaupten,

dass alle schwarzfruchtigen Brombeeren, die Sternhaare auf der Blatl-

oberflaclie führen, für Bastarte zu halten seien, bei welchen R. to-

mentosus betheiligt wäre. Warum sollte es denn keine anderen Arten

geben, die sowie R. tornentosus Sternhaare führen? Dr. Focke hat

selbst auf der Blaltoberseite unseres R. corylifolius Sm. Sternhaare

gesehen. Dagegen möchte ich aber doch protesüren, wenn man selbst

diese Art für eine Hybride des R. tomentosus erklären wollte.

7. R. Schwarz,eri Hol. (R. discolor X tomentosus Schwarzer in

lilt. zum Theil.) Von dem vorigen durch die schmalen, rhombischen
oder verkehrteiformigen, von der Mitte gegen die abgerundete
Basis zu keilig verschmälerten Endblättchen, viel schmälere,

weit von einander abst ehende und sich nie mals mit den Rändern

berührende Blättchen, durch konstant rosafarbige, verkehrt-
eiförmige Blumenblätter, die mit starken Stacheln reichlich be-
wehrte Rispe, sowie durch die gänzliche Sterilität verschieden.

Die Bestachelung erinnert an R. hifrons Vest., die Form der End-
blättchen an R. tomentosus, doch kann unser R. Schwärzeri nicht

von R. hifrons abgeleitet werden, da letzterer oberseits kahle Blätter

hat. Am ehesten ist er noch, wie schon Schwarzer vermuthete, ein

Bastart des R. discolor und R. tomentosus. Sehr häufig im Thale

Sbehovä an 3 Stellen, dann in Menge am südlichen Abhänge des

Thaies ^laby und am Hügel Skalice westlich von N. Podhrad.

8. R. amoenus Portschi. Bisher nur im Gebüsch der Kalkhügel

Martäkovä Skala, sehr selten.

9. R. hifrons Vest. Sehr häufig im Erlengebüsch bei dem Ostro-

lucky'schen Maierhofe im Bosäcthale, sowohl an den Abhängen, als

auch im Thale selbst im alten trockenen Bachbette, dann in den Ro-
dungen Spänie und bei der Mühle Banovcek.

10. R. discolor NW. Einzeln in Holzschlägen und an buschigen

Weingartenrändern.

11. R. vulgaris NW. Ziemlich häufig in Holzschlägen des Rese-

tärovec.

B. Corylifolii.

12. R. caesius L. Gemein durch das ganze Gebiet.

ß. agrestis NW. non WK. Auf Brachen und im Weingebirg.

y. fissus Hol. Blätter häufig 5zählig, mitunter durch Theilung

des Endblättchens 7zählig, mit tiefen Einschnitten, beiderseits grün

und spärlich behaart. Hin und wieder auf den Waag-Inseln und im

Gebüsch der Haluzicer Schlucht.

13. R. corylifolius Sm. Häufig an Zäunen, auch in trockenen

Gräben und in Holzschlägen, durch das Gebiet.

14. R. dumetorum NW. Auf Ackerrändern, im Weingebirg und

an Wegen durch das Gebiet zerstreut.
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15. R. nemorosus Hayne. Häufig in Holzschlügen, besonders im
Resetärovec.

16. R. Schnelleriho]. Schössling dick, okantig, einfach, kahl,
schwachbereift, drüsenlos, nur mit kantenstiindigen, kurzen,
derben, fast geraden, gleichlangen Staclieln bewehrt: Blätter Szählig

mit centraler Blättchenstellung, oberseits kahl, unterseits dicht
grau- bis weissfilzig; Endblättchen eirundlich, die untersten
Seitenblättchen kurzgestielt; alle Blättchen mehr oder minder
wellig, so dass sie beim Trocknen Falten bekommen, breit, sich
mit den Rändern berührend oder t heil weise deckend;
BUithenstand eine reich- und dichtblüthige oft beblätterte pyramidale
Rispe mit 3gabeliger Verästelung, im obern Theile graufilzig mit

spärlichen Stieldrüsen, sonst wie der Schössling bewelirt; Blüthen

gross, Blumenblätter verkehrt ei formig, gekerbt, konstant weiss,
behaart; Staubfäden ausgebreitet, den Griffeln gleichhoch; Kelch

graufdzig, nach dem Verblühen zurückgeschlagen; Fruchtknoten
spärlich behaart, Frucht gross, schwarz, regelmässig und reichlich

entwickelt, matt, von fadem Geschmack. Juli. Häufig im Gebüsch
und an Wegen des obern Resetärovec. Ich nenne diese ausgezeichnete

Art zu Ehren meines, um die Erforschung der vaterländischen Flora

so sehr verdienten Freundes Herrn Rittmeisters A. Schneller in Press-

burg. Diese Art verbindet die Gruppe Homoeoacanthi mit den Coryli-

foliis.

C. Tomentosi.

17. R. tomentosns Borkh. Häufig durch das Gebiet. Seine auf-

fallendsten Varietäten sind:

a. Stellinus OK. Blätter oberseits dicht graufilzig.

ß. glabratus Godr. et Gr. Blätter oberseits kahl, sogar glänzend.

Beide Varietäten wachsen oft zusammen.
y. elegans Hol. Blätter meist Szählig, mit grossen, breiten, tief

eingeschnittenen, oberseits kahlen Blättchen, mit oberseits vereinzelten

Striegelhaaren; Blumenblätter eirundlich, gross; bleibt immer steril,

wogegen die vorerwähnten zwei Varietäten selir oft vollkommen ent-

wickelte find fleischige (niemals trockenhäutige) Früchte tragen. Var.

y wächst am Ostabhange der Lisica.

S. Schultz-ii C. Rip. Schiissling abstehend dichtbehaart. Selten in

lichten Eichenwäldern. Trägt auch gut entwickelte Früchte.

18. R. caeshisX tomentosns OK. Häufig auf Brachen, Acker-
und Weingartenrändern durch das Gebiet. Hieher gehört auch R.

agrestis WK. PI. rar. Hung. III. t. 268, nur ist der Schössling ent-

schieden unrichtig gezeichnet, da dies nur eine höchst seltene Aus-
nahme, keineswegs aber Regel ist, dass aus den Blattachseln des

heurigen Schösslings im ersten Jahre auch die Blüthenstengel-Rispen

sich bilden.

i9. R. dumetorumXtomentosvsUo]. Dem vorerwähnten ähnlich,

aber der Schössling dick, bogiggestreckt, Blätter meist Szählig.
oberseits meist dichtfilzig, unterseits grau- bis weissfilzig:
Blättchen breit, sich mit den Rändern berührend oder deckend;

Oosterr. botan. Zeitschrift. 12. Heft 1873. 25
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Staubfaden ausgebreitet, die Griffel beträchtlich überragend;
Fruchtkelch abstehend; Früchte grosspflaumig, zwarunvoUkommen
entwickelt , aber doch reichlicher als bei R. caesius X tomentosus.

An vielen Stellen um Ns. Podhrad, dann bei Bohuslavice, am Turecko

und zu beiden Seiten des M. Ljeskover Thaies.

20. /?. mo//«s Hol. Schussling undeutlich ökantig, verzweigt,
dünn, mehr oder minder büscheliiaarig, mit ziemlich gleichlangen,
gekrümmten, dünnen grosseren, und zerstreut stehenden kleineren
Stacheln, nebst zahlreichen Stieldrüsen besetzt; Blätter vor-
herrschend Szählig, beiderseits grau dicht weichfilzig,

schlaff, nicht lederig; Endblättchen gross, aus seichtherztörmiger

Basis eirundlich, mit kurzer, aufgesetzter Spitze; Seitenblättclien

sitzend oder undeutlich gestielt, oft gelappt; alle Blättchen so g e-

nähert, dass sie sich mit den Rändern decken; Blüthenstand 1 o k~

kerrispig, oft beblättert; Blüthenstiele graufilzig, mit sehr zahl-
reichen langen, strohgelben Nadeln und Stieldrüsen besetzt;

Blumenblätter weiss, eiförmig, behaart; Staubfäden trichterig, den

Griffeln gleich hoch; Kelch graufilzig, reichlich mit Stieldrüsen be-

setzt, nach dem Verblühen aufrecht; Fruchtknoten kahl; Frucht

schwarz, grosspflaumig, nur unvollkommen entwickelt. Blüht im Juni.

In Hecken der Rodungen za Budisovou. Ist von beiden folgenden durch

den weichfilzigen, sammtartigen Ueberzug der Blätter auf den ersten

Blick zu unterscheiden. Etwa R. moestusX.hirtus?

2i. R. Yrabelyianus Kern. Zwischen Bosäca und Haluzice bei

der Dolomitgrube in grosser Menge. Bleibt immer steril. Ich verglich

von Vrabelyi am Originalstandorte gesammelte Exemplare, mit welchen

unsere Form bis auf die oberseits kahlen Blätter übereinstimmt.

22. S. hybridus X tomentosus OK. (R- pigmaeusX tomentosus

Focke in litt. 1871.) Am Saume der Gebüsche am Nordostabhange

des Kalkhügels Lisica bei Ns. Podhrad. Bisher nur an dieser einzigen

Stelle.

D. Radulae.

23. R. vestitus Whe. Am Kamme des Hügels Chümy auf Brachen

und im Gebüsch in grosser Menge, hier auch reichlich fruchtend,

einzeln auch im Walde Resetärovec.

24. Ri rhamnifolius NW. Bisher nur in einer grossen Gruppe

am Abhänge Boky bei Ns. Podhrad. Seine Fruchtbildung ist sehr

unvollkommen.

25. R. silesiacus W. Gr. An Waldrändern ziemlich verbreitet,

häufig im obern Resetärovec und am Nordwestabhange des Hügels

Spänie, auch sonst an Brachackerrändern in den Rodungen. Stimmt

bis auf die starke Bewehrung mit schlesischen, durch Schwarzer ge-

sammelten Exemplaren überein. Unsere Pflanze kann unmöglich ein

Bastart von R. fruticosus und R. Radula sein, wie 0. Kunze (Reform

d. Bromb. S. 91.) den R. silesiacus erklärt, da ich auf unserm Ge-
biete nur ein einziges Mal den R. fruticosus (und zwar bloss die

Form R. nitidus NW.) aufzufinden das Glück hatte; auch ist unser
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R. silesiacus stets reichlich fruchtend, viel reg-elmässig-er als selbst

R. candicans.

26. R. Radula Whe. Besonders schön und häufig- im obern

Resetärovec und im Erlengebiiscii bei dem Ostrolucky'schen Meierhoi"

im Bosäcthale, einzeln auch in den Rodungen Spanie, am Fusse des

Mlacovec, im Thale Zlaby. iin ^yakichen Jarolinlva und in Holzschlägen

bei dem Haluzicer Sauerl.runn.

27. R. Radtda X tomenlosus OK. Bisher i)loss im Thale Zlaby

an einem Ackerrande und unweit davon bei dem Piäcekschen Wein-
garten; bleibt immer steril. Auch jene Brombeere, die ich bei der

obern Mühle in Hecken fand, und als „ß. Radula~ versendet habe,

halte ich nun für R. Radula X tomentosus. Auch diese ist stets steril,

28. R. rudis NW. Immer reichlich fruchtend; ziemlich häufig

an Waldrändern und in Holzschlägen . besonders schön und kräftig

im Ivanöcer Thale.

29. R. hybridusX Radula OK, In einer grossen Gruppe am
Abhänge Boky, unweit vom Standorte des R. rhamnifolius. Frucht-

bildung sehr mangelhaft.

30. R. Z)ecAew< Wtg. (R discolor Xi Radula Schwarzer in litt.)

Bisher nur an zwei Stellen der Rodungen Boky auf Ackerrändern.

31. R. PseudoradulaEol. Schössling gefurcht 5 kantig, massig

dick, kahl und drüsenlos, nur mit unregelmässig stehenden,
gleichlangen, geraden, von der Seite zusammengedrückten,
biegsamen Stacheln reichlich bewehrt; Blatter 3—ozählig mit

lateraler Blättchenstellung, oberseits kahl, unterseits dicht weiss-
filzig, lederig; Endblättchen aus herzförmiger Basis eirundlich mi!

aufgesetzter, meist krummer Spitze; unlere Seilenblättchen kurzge-
stielt, lateral; Blüthenstand im Umrisse eiförmig, gedrungen-
blüthig, mit 3gabeliger Verästelung, mit sehr langen, gelblichen
geraden, dünnen Stacheln stark bewehrt, drüsenlos oder nur

äusserst selten einzelne Stieldrüsen führend, lockerfilzig; Blumenblätter

verkehrteiförmig, behaart, blassrosa; Staubfäden trichterig, die Griffel

überragend; Kelch weissfilzig-, nur am Grunde etwas benadelt, nach

dem Verblühen aufrecht-; Fruchtknoien filzig; Frucht schwarz,

unbereift, regelmässig und reichlich entwickelt. Juli, Bisher nur auf

Brachen und deren Rändern zwischen dem Abhänge „na Bokoch- und
den Rodungen „pri Koncitom*, hier in Menge. Nur äusserst selten

findet man einzelne Stieldrüsen zwischen dem Filz der Blüthenstiele,

am Schössling sind sie nicht. Für einen Bastart halte ich diese Brom-
beere nicht, denn ich wüsste nicht einmal rathen, welche Arten ihre

Elfern sein könnten. An eine Einwirkung irgend einer der Glandulosen

könnte nur der aufrechte, an die Frucht sich anschmiegende Kelch

hinweisen, doch die oberseits ganz kahlen Blätter und der 3Iangel

jeglicher kleineren Stacheln und Slieldrüsen am Schössling, nebst der

ganz eigenthümlichen Frucht der Pflanze lassen sie nicht illegitim von
einer der Glandulosen abstammen.

32./?. serpens Godr. et Gren. (i?. caesius X Radula OK.) Bisher

nur am Ostabhange der Lisica. Im Neutraer Comitate sammelte icii

25'^
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diesen entschieden ausgesprochenen Bastart in Bzince bei der Mühle
Drobny's und auf dem Kalkhügel Nedzo an zwei Stellen. R. serpens

verbindet die Gruppe Corylifolii mit den Radulis.

E. Glandulosi. Die schwierigste und formenreichste Gruppe 1

d) Staubfäden kürzer als die Griffel.

33. R. gracilis Hol. Schössling dünn, ästig, slielrund, ge-
streckt, dichtbehaart, schwach bereift, mit schwachen, dünnen,

fast geraden Stacheln von verschiedenerLänge bewehrt, mit reichlich en
dazwischen eingestreuten Stieldrüsen; Blätter 3 zählig, oberseits

striegelhaarig, unterseits grausammtig, schimmernd; Endblättchen

aus herzförmigem Grunde breiteiförmig, langbespitzt; Seitenblättchen

kurzgestielt; Rispe beblättert mit Sgabeliger Verästelung,
reichlich mit langen Nadeln und purpurnen Drüsen besetzt,

dünngraufilzig, selbst die obersten Blätter in der Rispe an der
Oberseile Slieldrüsen führend; Kelch dicht rothdrüsig, nach

dem Verblühen aufrecht; Blumenblätter elliptisch, behaart, an der

Spitze ausgerandet, r einweiss, seltener blassrosa; Staubfäden

einreihig, aufrecht, sehr kurz, kaum Va der Höhe der gelb-
lichen Griffel erreichend; Fruchtknoten dichtweissfilzig;
Frucht schwarz, glänzend, kegelförmig, regelmässig entwickelt,

aromatisch süss. Ende Juni. An vielen Stellen des Waldes Jarolinka

in Schlägen. Nur einige Formen des hiesigen R. apricus haben fast

so kurze Saubfäden, wie R. gracilis; doch ist bei jenen die Gestalt

und Bekleidung der Blätter, die Bestachelung des Schösslings und des

Blüthenstandes ganz anders beschaffen. In der Frucht sieht R. gracilis

manchen Formen des R. hirtus mit rothen Stacheln und Stieldrüsen

ähnlich; doch hat letzterer niemals so kurze Staubfäden und filzige

Fruchtknoten.

34. R. hrachyandrus Gremli. Ziemlich häufig in Holzschlägen

des Resetarovec, der Jarolinka, und an vielen Stellen im Gebüsch
westlich vom Ostrolucky"schen Meierhofe im Bosäcthale; auch in den

Ivanöcer Wäldern hin und wieder. Auch jene zierliche Form, die ich

am Fusse des Kalkhügels Hlohovä gesammelt und als R. pulchellus

Hol. (non Gremli) versendet habe, sowie eine mehr bestachelte, kräf-

tigere Form mit unterseits graufilzigen, grossen, lederartigen Blättern,

die ich in Schlägen der Jarolinka sammelte und im Herbar als R.

Slobodae Hol. bezeichnete, ziehe ich nun, nachdem ich durch Dr. Focke

mir gütigst mitgetheilte Originalexemplare vergleichen konnte, zu R.

brachyandrus. Vom seligen Bayer erhielt ich dieselbe Art unter dem
Namen „ß. pygmaeus^ aus Wien.

35. R. apricus Wimm. An sonnigen Stellen der Podhrader

Weinberge, sehr zerstreut, dann in den Rodungen Spänie eine winzige,

jedoch starkbestachelte Form. Auch vermuthe ich in jener Brombeere,

die ich als R. Radula v. viridis vielfach vertauscht habe, eine durch

den feuchten, schattigen und humusreichen Standort bedingte Form
des R. apricus. Letztere Form kann schon der kurzen Staubfäden

und des aufrechten Fruchtkelches wes-en nicht zu R. Radula orehören.
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36. jR. pallidus NW. Am Saume des Geholzes „na Bokoch"
nördlich von N. Podhrad, an melireren Stellen, auch hi den Rodungen
„pod Koncitym," hier seltener.

'.^7. R. crassus Hol. Schossling- gestreckt, ziemlich dick,
rundlich oder undeutlich 5kantiy:, hehaart, mit ziemlich kräftigen
ah er kurzen, geraden, grösseren Stacheln und vielmal kleineren,
von verschiedener Grösse, nebst reichlichen, oft röth liehen
Stieldrüsen besetzt; Blätter vorherrschend Szählig, (nur aus-

nahmsweise 5zählig, und in diesem Falle die untersten Seitenblättchen

s itzend, lateral), oberseits striegelhaarig, unterseits blasser, dünn-
filzig; Endblättchen aus seichtherzförmiger Basis eirund mit kurzer

krummer Spitze, Seitenblättchen kurzgestielt, oft fast sitzend;
alle Blättchen breit und genähert, sich mit den Rändern th eil-

weise deckend; Rispe beblättert, locker, nteist kurz, graufilzig

und rauhhaarig, mit meist gelblichen Stieldrüsen reichlich

und spärlichen, kurzen Nadeln besetzt; Kelch graufilzig, dicht mit

gelblichen Stieldrüsen und Borsten bewachsen, nach dem Ver-
iDlühen aufrecht; Staubfäden aufrecht, bedeutend kürzer als die

grünen Griffel; Fruchtknoten kahl; Frucht schwarz, glänzend,
gr osspflaumig, halbkugelig, regelmässig entwickelt, sehr süss.

Juni. An lichten, sonnigen Stellen des untern Resetärovec bei N.

Podhrad. Kann nur mit R. hirlus W. K, verglichen werden, von welchem
er sich jedoch durch die viel kürzeren Staubfäden, die breiten, kurz-

gestielten, genäherten, lederartigen Blättchen , die dicken Rispenäste

und Blüthenstiele und die sehr spärliche Bewehrung des Blüthenstandes

auf den ersten Blick unterscheidet.

38. R. caesiusX hirtus Hol. Schossling stielrund, bereift, ästig,

spärlich behaart, reichlich mit Stieldrüsen und ungleichlangen schwachen

Stacheln besetzt; Blätter 3—özählig, oberseits dichtstriegelhaarig,

unterseits dicht graufilz ig, Endblättchen aus herzförmiger Basis

rundlich oder eirundlich mit kurzer Spitze, Seitenblättchen kurz-
gestielt, bei özdhligen die untersten Blättchen sitzend, lateral;

Staubfäden trichterig, bedeutend kürzer als die gelblichen
Griffel; Fruchtknoten kahl; Frucht matt, schwarz, sehr unvoll-
kommen entwickelt; Blüthen weiss, klein; Blüthenstand kurz-
rispig, lockerblüthig; Fruchtkelch aufrecht. Juni. Auf Brachen

der Rodungen „pri Koncitom" in mehreren Gruppen. Ein entschieden

ausgesprochener Bastart. Auf Brachen des Abhanges Boky sammelte

ich voriges Jahr einen Bastart des ß. caesius und R. apricus oder

einer andern reichstacheligen Glandulose, der aber schon der eigen-

thüinlichen Bestachelung wegen mit unserm R. caesius X hirtus nicht

verwechselt werden kann.

b) Staubfäden den Griffeln gleichhoch, oder dieselben nur wenig

überragend.

89. S. fossicola Hol. (R. caesius X hyhridus 2. hirtiformis Hol.

exs. non OK.) Schossling bogiggestreckt, rundlich, ziemlich dick, wenig

behaart, mit zahlreichen Stieldrüsen und ungleichlangen, geraden
Stacheln besetzt; Blätter 3— 5zählig, oberseits striegelhaarig, unter-
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seits dicht grau filzig-, schimmernd; Endblättchen aus seichtherzför-

miger Basis rundlich mit kurzer Spitze, Seitenblättchen kurz ge-
stielt, die untersten sitzend, lateral; alle Blättchen breit, genäher,

sich mit den Rändern theilweise deckend; Rispe beblättert,

mit 3gabeliger Verästelung, reichlich mit gelblichen dünnen Nadeln
und Stieldrüsen besetzt; Kelch graufilzig, mit Stieldrüsen und dünnen
Nadeln reichlich bewachsen, nach dem Verblühen aufrecht; Blumen-
blätterbreit, behaart, weiss oder blassrosa; Staubfäden ausgebreitet,
die Griffel wenig überragend, Griffel grün; Fruchtknoten kahl;
Frucht schwarz, wenig glänzend, halbkugelig, grosspflaumig,
ziemlich reichlich und regelmässig entwickelt. Juni. Bisher nur in

trockenen Gräben des Thaies Chümy bei Ns. Podhrad, hier aber in

Menge. In der Frucht sehr ausgezeichnet und von R. caesius X hirtus

(siehe Nr. 37) weit verschieden; doch ist es leicht möglich, dass unser

R. fossicola ein Bastart des R. caesius und irgend einer dem R. hirtus

nahestehenden Form ist.

40. R. Bellardi NW. In allen Holzschlägen zerstreut. Es ist dies

eine Brombeere, die durch mannigfache Uebergangsformen mit R.

hirtus WK. verbunden ist. Bei R. Bellardi sind die Blätter nicht

immer 3zählig, da sie an kräftigeren Exemplaren oft özählig werden.

41. R. hirtus WK. Häufig in Wäldern. Bei besonders reichdrü-

sigen Exemplaren findet man sogar auf der Oberseite der kleineren

Blätter im Blüthenstande rothe Stieldrüsen, wie diess auch bei R.

gracilis und R. Slobodae nicht eben selten zu sein pflegt. WK.'s Ab-
bildung II. t. 141 stellt uns ein kleines Exemplar vor mit einer

wurzelständigen Rispe, was wohl vorzukommen pflegt, aber keineswegs

regelmässig, sondern nur als Ausnahme. Derlei wurzelständige Rispen

findet man häufig auch bei anderen Glandulosen seltener bei den

Homoeoacanthis. *)

42. R. Schleicheri Whe. Selten im Walde Resetärovec.

43. R. fuscoater NW. Nicht selten im Resetärovec. Stimmt mit

dem schlesischen R. fuscoater überein, von welchem ich Exemplare

aus Schwarzer's Hand besitze.

44. R. candicansX hybridus OK. Im Walde Resetärovec in

einer grossen Gruppe, dann 1 Stunde weit davon in den Rodungen

nördlich vom Haluzicer Sauerbrunn, ebenfalls in einer Gruppe. An
beiden Orten ganz steril.

45. R. divaricatus Hol, Schössling dünn, kriechend, stumpfkantig,

spärlich behaart, mit ziemlich kräftigen, kurzen, massig gebogenen,

fast gleichlangen, am Grunde röthlichen Stacheln und gelblichen

Stieldrüsen reichlich besetzt; Blätter 3zählig, selten özählig mit lateraler

*) Eine Form mit reichlich rothbenadelter und mit unzählbaren rothen

Stieldrüsen besetzter Rispe, bezeichnete der seiige Schwarzer als var. rua.<atus.

Diese wächst zerstreut in Holzschlägen. Doch habe ich so dichtfarbigbewehrte

Rispen auch bei solchen Formen gesehen, die der sehr kurzen Staubfäden wegen
nicht zu R. Mrtus WK. gehören. Oder sollte man vielleicht behaupten, dass

R. hii-tus bald sehr kurze, bald griffelhohe, bald die Griffel weit überragende

Staubfäden habe?
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Blaltclienstellung, oberseits kahl, nnterseits dicht grau filzig, mit

stark hervorragenden Nerven : Endblattchen aus abgerundeter Basis

verkehrteiförmig mit schiefer Spitze oder elliptisch; Seilenblättchen

kurzgestielt; Rispe nackt, nur am Grunde mit 2— 3 Blättern, py-
ramidal, weitschweifigsperrig mit wiederholt gabeis p altigen

Aesten; Aeste und Bltithenstiele fadenförmig, lang, graufilzig, mit

gelben, dünnen, mässiggebogenen Stacheln und röthlichen Stieldrüsen

reichlich besetzt; Kelch graufilzig, drüsig und benadelt, nach dem
Verblühen aufrecht; Blumenblätter elliptisch, behaart, weiss; Staub-

fäden trichterig, die Griffel etwas überragend; Fruchtknoten

kahl; Frucht schwarz, glänzend, nur unvollkommen entwickelt. Juni.

Am Ostabhange des Kalkhügels Hlohovä in den M. Ljeskover Rodungen,
auf steinigem Grunde. Durch die sperrige Rispe mit dünnen, faden-

förmigen Aesten und Blüthenstielen und besonders durch die wiederholt

gabelspaltigen Aeste, sowie die eigenthümliche Bestachelung sehr

ausgezeichnet!

Ausser den hier erwähnten Brombeerformen aus der Gruppe der

Glandulosen mit griffelhohen Staubfäden besitze ich noch eine Anzahl

von Bastarten oder wirklichen Arten, die noch genau untersucht und

verglichen werden müssen. R. caesiiisX.vestitus? fand ich bereits

verblüht.

c) Staubfäden die Griffel weit überragend.
aa) Staubfäden trichterig.

46. R. Sprengelii NW. Bisher nur im Thale Tmavä Dolinka im
Walde Resetärovec, in einer Gruppe. Der Stock ist kräftig, da er in

der Nähe eines faulenden Buchenstammes wächst, wo er eine reiche

Humuslage hat.

47. R. Kaltenhachii Metsch. Sehr häufig am Saume des Ge-
büsches am Fusse der Hlohovä. Bleibt immer steril.

hh) Staubfäden aufrecht.

48. R. apicvlatus Whe. Im Gehölz des Hügels Harsovka bei

N. Podhrad selten. Stimmt mit den durch Bayer vertheilten Wiener

Exemplaren überein. Ein Bastart des R. candicans und einer Form
der Glandulosen ist unsere Pflanze ganz gewiss nicht.

49. R. saer>us Hol. Schössling dick, gefurcht Skantig, kahl, mit

sehr zahlreichen, starken, oft sichelförmigen, kantenständigen

grösseren und dazwischen eingestreuten mittleren und kleineren

Stacheln und spärlichen Stieldrüsen, unbereift; Blätter özählig, oberseits

spärlich striegelhaarig, unterseits graufilzig; Endblattchen aus kaum
herzförmiger Basis rundlich oder eirundlich mit aufgesetzter

krummer Spitze, Seitenblättchen lang-, die untersten kurzgestielt

oder fast sitzend, lateral; Blattstiele dichtdrüsig und mit star-

ken sichelförmigen Stacheln dichtbewehrt; Bliithenstand eine

bis zur Mitte beblätterte, lockere Rispe mit 3gabeliger Verzweigung;

Blüthenstiele graufilzig, spärliche Stieldrüsen, aber reichliche,

lange, strohgelbe, am Grunde röthliche, massig gebogene, dünne

Stacheln führend; Kelch graufilzig, spärlich benadelt und drüsig, nach

dem Verblühen zurückgeschlagen; Blumenblätter eirundlich, behaart.
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rosafarbig; Staubfaden aufrecht, einreihig, blassrosa, die grün-
lichen Griffel weit überragend; Fruchtknoten kahl; Frucht schwarz,
glänzend, gross, kegelHirmig. Ende Juni. Im Holzschlage der Jarolinka

ganz oben bei dem Fusswege in's Kamenicne. Eine weitere Eigen-
thümlichkeit dieser dicht und starkbestachelten kräftigen Brombeere
ist, dass die Blätter auch bei dem sorgfältigsten Trocknen mehr oder
minder braunfleckig werden. Kann nur mit R. Schleichen ver-
glichen werden, doch der zurückgeschlagene Fruchtkelch, die auffallend

langen, die Griffel weit überragenden Staubfäden und die sehr grossen,

konischen Früchte unterscheiden ihn hinlänglich von demselben.

Zu den Glandulosen mit aufrechten, die Griffel weit überragenden
Staubfäden gehören auch jene Formen, die ich in den Bedungen
Spänie und in Holzschlägen fand, die aber noch ferner beobachtet

werden. Jedenfalls sind darunter zwei n^eue Arten, deren eine schön
purpurne Blumenblätter, Staubfäden und Griffel hat, die andere aber

durch kleine, weisse Blüthen und eine kurze, abgestutzte, lockere

Rispe ausgezeichnet ist.

Ns. Podhrad, am 18. September 1873.

Nachträge

zur Flora des lUgebietes von Vorarlberg.

Von Dr. Heinrich Kemp S. J.

(Fortsetzung.)

Tamariscineae.

Myricaria germanica Desv. Häufig im lUsande von Pattenen im Mon-
tafon bis zur Illmündöng. 1.

**

Paronychieae.

Herniaria glabra L. Selten. Illufer innerhalb Nofels. 1.
*

Sclerantheae.

Scleranthus annuus L. Wurde nur im Montafon gefunden: Picllsthal

bei Vendons, Gargellenthal, Illufer oberhalb Geschurn. 1.
**

Crassulaceae.

Sedum maximum Sut. Ausser Feldkirch (Stocker) und Welserthal

(Bruhin) noch bei Testers und im Montafon, so dass es durch

das ganze Gebiet zerstreut sein mag. 1.
*

S. atratiim L. Gemein auf den höheren Alpen. 2. 3.
*

S. annuum L. Fand sich einmal zwiseken Geschurn und Pattenen

im Montafon auf einer Wiesenmauer. 2. f
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